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Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

Jnſertions-Gebühr
für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

beim Poſtbezug 1,50 Mk. mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk. n nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
e Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet. Beilagen nach Uebereinkunft.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5. Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

77 bis 9 Uhr Vormittags, größere

Tageblatt für Hkadt und Tand.
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Das „Merſeburger Kreisblatt
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Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage. tags zuvor erbeten.
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pohr (Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
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Gratis-Beilage:

dem Zählen, Prüfen, Sortiren, Einſchreiben und Weglegen der uns zur Aufbewahrung u. ſ. w.
zugehenden Quittungskarten der Jnvaliditäts- und Altersverſicherung ſoll geeigneten Damen
übertragen werden. Dieſer Dienſt wird in den zu dem Zwecke abgeſonderten Räumen unſeres
neuen Geſchäftsgebäudes am Ständehauſe werktäglich von Morgens etwa 8 Uhr ohne Unterbrechung
bis in die erſten Nachmittagsſtunden zu verrichten ſein. Die Dienſtleiſtung wird von Ende
Februar d. J. ab vorausſichtlich 6 Monate andauern. Die unmittelbare Aufſicht ſoll ebenfalls
hier ür aeeignet befundenen Damen übertragen werden.

Gebildete Damen geſetzten Alters, mit guter Handſchrift, welche in den Dienſt ein-
zutreten wünſchen

und den Gan

werden erſucht, ſich ſche iftlich unter r eines ſelbſt-
geſchriebenen kurzen Lebenslaufs mit Angaben über ihre Familie

ihrer Schul-, bezw. etwaigen weiteren Ausbildung und thun-
n verhältniſſe

lichſt von (Schul) Zeugniſſen binnen I Tagen bei uns zu melden. Per-
ſönliche Vor ellung wir bis auf Weiteres verbeten,

Bevorzugt werden bei ſonſt gleicher Qualification Damen aus Beamten oder Lehrerfamilien.
Als Entgeld werden Tagesdiäten von noch zu beſtimmender Höhe in monatlichen Raten gezahlt.
Merſeburg, den 9. Januar 1892.

Der Vorſtand der Verſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt. J. V.: v on Werder.

Bekanntmachung.
Wieſenverpachtung.

Die Parzellen Nr. 34 und 35 der domainenfiskaliſchen Werderwieſen bei Merſeburg mit einem
Flächeninhalt von zuſammen 1,915 ha ſollen nochmals anderweit auf den als volle 9 Pacht-
jahre zu rechnenden Zeitraum vom Tage der Zuſchlagsertheilung bis zum 30. September
1900 öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf
Sonnabend, den 23. d. Mts., Vormittags 10 Uhr

im Lokale der unterzeichneten Rezeptur anberaumt.
Die Verpachtungsbedingungen, die Karte und das Vermeſſungsregiſter werden im Termine

bekannt gemacht, bezw. zur Einſicht ausgelegt werden und können auch ſchon vorher während der
Dienſtſtunden im Lokale der unterzeichneten Rezeptur eingeſehen werden.

Merſeburg, den 8. Januar 1892. Königliche DomainenRezeptur. Naumann
Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Kegel zu Keuſchberg iſt die Maul und

Klauenſeuche ausgebrochen.
Dürrenberg, den 17. Januar 1892.

n

Merſeburg, den 18. Januar 1882.

Die Schulreform.
80. Die von unſerem Kaiſer durch den an

das Staatsminiſterium gerichteten Erlaß vom
1. Mai 1889 in Angriff genommene Schulreform

Der Amtsvorſteher.

Kaiſer ſelbſt mit einer denkwürdigen Anſprache
eröffnet und geſchloſſen hatte, die Frage des
höheren Schulweſens in Fluß gebracht, und
dieſe iſt nunmehr auf Grund der gutachtlichen
Beſchlüſſe der Conferenz und nach eingehender
Prüfung des geſammten Materials vom Cultus

„Jlluſtrirtes Sonntagsblatt

Der Quittungskartendienſt der Verſicherungsanſtalt hierſelbſt, beſtehend in

Vergangenheit, und ſie geben Altbewährtes nicht
unerprobtem Neuem zu Liebe preis. Ein ſolches
Vorgehen wäre, wie eine Denkſchrift des Miniſters
zutreffend ausführt, auf krinem Gebiete verhängniß
voller als auf dem unſeres geſchichtlich erwachſenen
höheren Schulweſens. Wohl aber hat die Unter-
richtsverwaltung den zur Zeit erkannten praktiſchen
Bildungsbedürfniſſen, ohne zu grundffürzenden
Neuerungen zu ſchre ten, Rechnung zu tragen
gewußt, indem ſie manche der beſtehenden Ein-
richtungen unſeres höheren Schulweſens, die ſich
überledt Kaben, zu beſeitigen eder den berethtigten,
ausgereiften Forderungen der Zeit entſprechend
fortzubilden ſich entſchloſſen hat.

Was die Frage der weiteren Ausbreitung und
Förderung der lateinloſen höheren Schu-
ben anbelangt, ſo hat in Preußen bisher aller-
dings eine einſeitige Entwickelung der latein-
lehrenden Schulen auf Koſten der lateinloſen
ſtattgefunden, es gab im Jahre 1889/90 in
Preußen 480 lateinlehrende gegen 60 lateinloſe.
Um letztere zu fördern, mußten ihnen mit den
lateinlehrenden Realanſtalten im weſentlichen
gleiche Berechtigungen zuertheilt werden dies iſt
durch die obenerwähnte Bekanntmachung des
Staats miniſteriums geſchehen. Von der Er-
fahrung allein wird es abhängen ob die Ober-
realſchulen und Realſchulen weitere Verbreitung
finden werden. Um auch an den Orten welche
nur eine höhere Schule haben, den lateinloſen
Realſchulen Verbreitung zu ſichern, iſt, abgeſehen
von der Zulaſſung einer freieren Geſtaltung des
Lehrplans, Vorſorge getroffen, daß für eine
Minderheit von Schülern, welche ſpäter humaniſti-
ſchen Studien ſich uwenden will, in Nebenlurſen
bis Quarta lateiniſcher Unterricht ertheilt wer-
den kann.

Die Frage des lateinloſen einheitlichen
Unterbaus für alle höheren Schulen iſt als
zur Zeit noch nicht ſpruchreif erachtet worden.
Dagegen ſoll die Ausſührbarkeit des Vorſchlags
durch prak ſche Verſuche in Städten mit mehreren
Schulen, und zwar zunächſt in Frankfurt a. M.

vermindert worden, dagegen find für das Turnen
an allen dieſen Schulen je 9 Stunden wöchentlich
hinzugekommen; ebenſo ſoll die Hausarbeit nach
beſtimmten Geſichtspunkten vermindert werden,

Eine Minderung des Gedächtnißſtoffs
wird vor Allem in der Religion, den fremden
Sprachen, der Geſchichte und Erdkunde in be
deutendem Umfang eintreten.

Auf den Gymnaſien werden nicht nur die
Stunden für das Deutſche vermehrt, ſondern
vor Allem ſoll der intenſive Betrieb in jeder
Weiſe gefördert werden. Der Zeichen unterricht
wird bis auf die beiden Tertien ausgedehnt, das
Engliſche kann in den drei oberſten Klaſſen ge
lernt werden. Jm Lateiniſchen wird auf
ſtiliſtiſche Fertigkeit und auf den Aufſatz ver-
zichtet, im Griechiſchen werden Schreibübungen
auf der Oberſtufe beſeitigt. Auf Realgymnaſiten
bildet das Lateiniſche fortan ein Nebenfach.

Das Ziel des Unterrichts in den neueren
Sprachen hat in allen höheren Schulen eine
Arnderungin der Weiſe erfahren, daß der praktiſche,
mündliche und ſchriftliche Gebrauch der Fremd-
ſprache und das Verſtändniß der Schriftſteller
überall in den Vordergrund geſtellt, die Grammatik
nur Mittel zum Zweck iſt.

Jn der Geſchichte ſoll die alte und mittlere
Zeit beſchränkt und der Gedächtnißſtoff erheblich
vermindert werden, um der neuen und der
neueſten, insbeſondere der vaterländiſchen Geſchichte
einen breiteren Raum zu verſchaffen und letztere
bis zur Gegenwart fortzuführen; in allen
Schulen ſoll hierin das gleiche Ziel, ebenſo wie
in Deutſch, Religion und Erdkunde, verfolgt
werden.

Zum Schluß ſoll die Reifeprüfung ver
einfacht und von Gedächtnißſtoff entlaſtet werden,
namentlich in Religion und Seſchichte; die
Prüfung ſoll auf die Lehraufgaben der Prima
beſchränkt werden, und ferner ſoll eine Erleichtervng

der Befreiung von der mündlichen Prüfung
intretenat bereits zu mehreren Ergebniſſen von Be miniſter inzwiſchen zu einem Abſchluß gebracht erprobt werden. eintreten. JLuneg defuhrt Abgeſehen davon, daß der worden. Am 14. Dezember 1891 wurden durch Ferner ſoll nach dem ſechſten Jahrgang Mögzen das iſt unſer Wunſch und unſere

Cultusminiſter bereits in einer Verfügung vom Bekanntmachung des Reichskanzlers und des auf allen höheren Schulen ein Abſchluß der Hoffnung dieſe Neuordnungen, wie es ihr
18. Oktober 1890 in Bezug auf das niedere
Volksſchulweſen die nöthigen Anweiſungen über
die Ausbildung der Lehrer hat ergehen und ein
Ergänzungsheft zum Seminarlehrbuch hat aus-
arbeiten laſſen, ſo haben auch die Verhandlungen
der im Dezember 1890 im Cultusminiſterium
verſammelt geweſenen Schulkonferenz, die der

Wie der Secretär Langmut zu ſeiner
Frau kam.

Erzählung von W. Spangenberg.
Nachdruck verboten.)

(4. Fortſetzung.)

„Junge, alter Junge, wie ſiehſt Du aus, wis
iſt mit Dir giſchehen? Du biſt ja die reine
Vogelſcheuche!“ rief er.

„Aber, Herr Secretair, wie kommen Sie zu
dieſem Anzug? der iſt Jhnen ja viel zu klein!“
accompagnirte ſeine Gattin, und von Neuem
durchtönte ſtürmiſches Gelächter das Zimmer.

„Darüber ſpäter für jetzt muß ich eilen, der
Wagen, der mich nach meiner Wohnung bringen
ſoll, hält noch unten. Unterdeſſen wird Fräulein
M. die Güte haben, einige Aufklärung zu geben.“

Mit dieſen Worten und dem Verſprechen, in

preußiſchen Staatsminiſteriums neue Anordnungen
über das Berechtigungsweſen veröffentlicht,
und jetzt liegen, vom Kaiſer am 29. Tezember
1891 genehmigt, die neuen Lehrpläne und
Prüfungs-Ordnungen für höhere
Schulen vor.

Die neuen Lehrpläne und Prüfungsordnungen keit entſprochen worden.

Vorbildung durch eine Prüfung ermöglicht
werden.

Jn den neuen Lehrplänen iſt weiter der For
derung nach Verminderung der Schul und
Hausarbeit und entſprechender Verſtärkung
der körperlichen Uebungen nach Weöglich-

Die Zahl der der

geben das ging nicht wohl an, doch da hatte
ich ja meinen Zeitvertreib; ich wollte ja an meine
vorgeſetzte Behörde ſchreiben und um BVerſetzung

bitten. Thörichter Einfall! Und doch, doch
ſchreiben mußte ich, aber nicht an die Behörde,
ſondern an meinen Bureauchef. Jch holte Papier
und Schreibzeug herbei, aber ich vermochte nicht
zum Anfang zu kommen ein liebliches Frauen
bild umgaukelte mich beſtändig, bei jedem Hand
griff ſchwebte ſie vor meinen Augen, Fräulein M.,
die Angebetete meines Herzens, die mein, auf
immer mein werden mußte!

Endlich hatte ich die wenigen Zeilen niederge-
ſchrieben, ſie enthielten die Mittheilung, daßtz ich
mich unwohyl befinde und für den heutigen
Tag um Dispenſation vom Dienſte bitte
Als ich mein Schreiben zum Abſenden fertig ge-
macht, da empfand ich Reue wie war es ge

an meinen Chef dem nächſten Briefkaſten zu
übergeben, und dann ſchlug ich den Weg zu der
Wohnung meines Freundes ein. Dieſen fand
ich im Begriff, ſeinen dienſtlichen Obliegenheiten
nachzugehen, und als ich ihm mittheilte, was ich
gethan, da ſtarrte er mich ungläubig an.

„Freund VLangmut, iſt es möglich? Du, einer
der gewiſſenhafteſten Beamten des Staates,
Du hätteſt

„Jch habe
„Welche Wandlung iſt mit Dir vorgegangen

Jch glaube, Du biſt verliebt!“
„Verliebt? Welche Frage!

befindet ſich Fräulein M.
„Fräulein M. Sie iſt vor etwa einer halben

Stunde nach ihrer Heimath zurückgereiſt.“
„Menſch, biſt Du von Sinnen? Das kann

A propos! wie

Zweck iſt, die Bildung der Jugend zu Nutz und
Frommen des Vaterlandes fördern und das Ziel
erreichen helfen, welches unſer Katſer in dem
denkwürdigen Erlaß vom 1. März 1889 der
Schule geſteckt hat!

Fräulein M. war es ja, die mir ihre zarte
Hand zum Gruße bot, und hinter wir, durch
die Thüröffnung, welche ich ſoeben wuthſchnaubend
durchſchritten, ertönte ein wahrhaft dämoniſches
Lachen mein Freund, der Kobold, er hatte
mich wieder einmal zum Beſten.
„Es freut mich außerordentlich, Sie wohl zu
ſehen, Fräulein M., haben Sie ſchon von all'
den Strapazen ausgeruht?“
„Warum ſollte ich nicht?“ ich befinde mich
friſch und wohl, wie der Fiſch im Waſſer aber
wie geht es Jhnen, Herr Secretär?

„Vorzüglich, vorzüglich
„Natürlich, natürlich!“ klang es jetzt wieder

aus dem Munde meines Freundes, der uns
gleichzeitig bat, im Zimmer es uns bequem zu
machen. Dann wanderte er dem Bureau zu,

hr. einigen Stunden wiederzukommen, verabſchiedete kommen, daß ich mich ſo weit vergeſſen, daß ich nicht ſein! naſdem er einige väterliche Ermahnungen an
ſin ich ich am gerzüchſen natürlich von meiner meine dienſtlichen Pflichten hintanſetzen, zur Lüge „Es iſt, wie ich Dir ſage ſchloß mein Freund See dchet nungen an nern
n. liebenswürdigen Leidens- und Reiſegefährtin. Zuflucht nehmen konnte? Zum erſten Male mit der ernſteſten Miene der Welt. ſchildern einen „krankhaften“ Zuſtand zu
ici. Der warme Hä dedruck, das Begegnen unſerer während meiner langjährigen Beamtenlaufbahn Wie ein Donnerſchlag aus heiterem Himmel Mi
ar, Blicke es beſeligte mich und wonnetrunken, hatte ich mich einer Untreue ſchuldig gemacht. trafen mich dieſe Worte; ich konnte, ich wollte Die Frau des Hauſes entſchuldigte ſich, uns

vergeſſend alle Widerwärtigkeiten, betrat ich Jch ergriff das Schriftſtück, wollte es zerreißen, ihnen keinen Glauben ſchenken; denn, war es dorläuſg nich Seſellſchaft leiſten zu können
meine Wohnung. Die reichliche Belohnung, den Flammen übergeben ich trat ans offene Wahrheit, was mein Freund geſagt hatte, dann ich meinerſeits ſehnte mich aus leichtbegr iflichen

u welche ich dem Kutſcher zugedacht, warf ich dem Fenſter und blickte nachdenkend in den ſonnigen durfte i h keine Hoffnung mehr hegen. Muthlos, Gründen auch gar nicht darnach, es ging ja ſo
ſelben, in ein Papier vorſihtig eingewickelt, aus
dem Fenſter zu, und dann ſtreifte ich zunächſt

Morgen hinaus da vor meinen Augen ſah
ich wieder das holde Antlitz ich beugte mich

verwirrt ergriff ich Hut und Stock, ein kurzes
„Guten Morgen“ und die Thür hatte ſich hinter

Alles nach meinem Wunſche.

„Wann beabſichtigen Sie wieder abzureiſen
den Bahnhofsreſtaurateur ab und legte andere hinaus doch leer war es auf der Straße, mir geſchloſſen ich aber ſtand draußen wie fragte ich Fräulein M., als wir uns allein im

T Kleider an. nur ein Phantaſiegebilde war es geweſen. gebannt. kinmmer befanden.r Was nun beginnen Rich niederlegen und „Heute oder nie!“ kam es über meine Lippen. „Guten Morgen, Herr Secretär!“ rief mir „Späteftens heute gegen Abend.“
ſchlafen daran dachte ich nicht ſofort wieder
nach der Wohnung meines Freundes mich be

Jch trat vom Fenſter zurück, nahm meinen
Hut und verließ die Wohnung, um das Schreiben

eine heitere Stimme entgegen.
„Gu-—-ten Morgen!“ erwiderte ich verblüfft.

„Weshalb ſchon ſo baid, gefällt es Jhnen hier
nicht

h



Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 18. Januar.

Unſer Kaiſer, der am Freitag von ſeinem Jagd
ausfluge nach Bückeburg nach Berlin zurückge-
kehrt war, hatte am Sonnabend nach Entgegen-
nahme der laufenden Vorträge eine längere
Unterredung mit dem Reichskanzler, der auch
zur Tafel geladen wurde. Am Sonntag wohnten
beide Majeſtäten dem Ordensfeſt im Schloſſe bei
und unternahmen Nachmittags eine gemeinſame
Spazierfahrt.

Jm Berliner Schloſſe iſt am letzten Sonntag
das Ordensfeſt begangen worden durch Cour,
Gottesdienſt und Feſttafel. Bei der letzten fiel
nur wegen der Hoftrauer um den Herzog von
Clarence die Tafelmuſik aus. Der Kaiſer brachte
ſelbſt den Toaſt auf die neu ernannten Ordens-
riſter aus. Aus der Zahl der Ordeneverleih-
ungen ſind hervorzuheben folgende Auszeichnungen:

das Großkreuz des rothen Adlerordens an den
kommandirenden General von Lewinski; den
Rothen Adlerorden 1. Kl. an den früheren Bot-
ſchafter Keudell; der Stern zum Rothen Adler-
orden 2. Kl. an Miniſterialdirektor Dr. Bartſch
im Berliner Kultusminiſterium, Reichsbank-
Präſident Hr. Koch, Oberlandesgerichtspräſident
Dr. Struckmann-Köln und eine Anzahl höherer
Offiziere; der Rothe Adlerorden 2. Kl. an Ober
forſtmeiſter Danckelmann in Eberswalde, Profeſſor
Dr. Dernburg in Berlin, den deutſchen Geſandten
Graf Dönhoff in Rio de Janeiro, Geh. Rath
v. Gamp in Berlin, Propſt Frhr. von der Goltz
in Berlin, Contre-Admiral Menſing, Frhr. von
Pleſſen Geſandter in Darmſtadt Regierungs-
präſident von Puttkamer in Frankfurt a. O.,

Konſiſtorial-
Präſident Dr. Richter in Stettin, Unterſtaats-
ſekretär Frhr. von Rotenhan in Berlin, Contre-
admiral Thomſen, Geh. Rath von Woedke aus
dem Reichsamt des Jnnern der Rothe Abdler-
orden 3. Klaſſe an den Direktor des Kunſtgewerbe-
muſeums Profeſſor Dr. Leſſing in Berlin, Abg.
Dr. Graf-Elberfeld; der Rothe Adlerorden 4
Klaſſe an Profeſſor von Könen in Göttingen,
Superintendent Dr. König in Witten Kronen-
orden 1. Klaſſe an den kommandierenden General
von Blomberg der Stern zum Kronenorden
2. Klaſſe an Vize-Admiral Schröder und den
bekannten Großinduſtriellen von Tiele-Winkier,
den Kronenorden 2. Klaſſe an den General-
Auditeur Jttenbach; die Ordensverleihung erfolgte
faſt ausſchließlich an Beamte und Offiziere; es

Contre-Admiral von Reiche,

ſind verliehen worden: Großkreuz des Rothen
Adlerordens 1. Rother Adlerorden I. Kl. mit
Eichenlaub 1. Stern z. Rothen Adlerorden
II. Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern am
Ringe 4. Stern z. Roth. Adlerord. II. Kl.
mit Eichenl. 14. Stern z. Roth. Adlerord.
II. Kl. 1. Rothe Adlerord. II. Kl. mit dem
Stern 2. Roth. Adlerord. II. Kl. mit Eichen
laub und Schwertern 9. Roth. Adlerord. II.
Klaſſe mit Eichenlaub 56. Schleife z Roth.
Adlerorden III. Kl. 1. Rothe Adlerord. III.
Kl. mit Schleife und Schwertern 11. Rothe
Adlerord. III. Kl. mit Schleife 110. Rothe
Adlerord. III. Klaſſe 1. Rother Adlerorden
IV. Klaſſe 509. Kronenorden I. Kl. 3.
Stern z. Kronenorden II. Kl. 3. Kronenord.
II. Kl. mit dem Stern 4. Kronenorden II.
Klaſſe mit Schwertern 1. Kronenorden III.
Klaſſe mit Schwerten 111. Kronenorden VI.
Klaſſe 108. Hausorden von Hohenzollern
(Adler d. Ritter) 5. Hausorden von Hohen-
zollern (Kreuz der Jnhaber) 1. Hausorden
von Hohenzollern (Adler der Jnhaber) 20.
Allgemeine Ehrenzeichen in Gold 91. Allge-

meine Ehrenzeichen 550. Jn Summa 1617
Orden und Ehrenzeichen.

Deutſcher Reichstag. Sonnabend-
ſitzung. Die außerordentlichen Ausgaben des
Etats des Reichsamtes des Jnnern werden in
zweiter Leſung angenommen. Auf eine Anfrage
des Abg. Fr'itzen (Ctr.) erklärte es der Unter
ſtaatsſekretär von Rottenburg als wünſchenswerth,
daß alle deutſchen Jaduſtrien ſich an der Welt
ausſtellung in Chicago betheiligen möchten und
wünſchte namentlich, daß die Crefelder Seiden-
und die deutſche Eiſeninduſtrie ihren Widerſtand
gegen die Beſchickung der Ausſtellung aufgeben
möchten. Die Anregung fand faſt audgemeine
Zuſtimmung dann wurde auch noch das Ver-
langen nach einer Weltausſtellung in Berlin vor
dem Jahre 1900 ausgeſprochen. Die Forde-
rung „Beihilfe zur deutſchen Betheiligung“ an
der Ausſtellung in Chicago wurde ſodann
einſtimmig bewilligt. Eine Forderung von
40000 Mark für die wiſſenſchaftliche Erforſchung
des römiſchen Grenzwalles in Süddeutſchland
war von der Budgetkommiſſion abgelehnt, wurde
aber nun auf eifrige Befürwortung vom Plenum
des Hauſes bewilligt. Alsdann folge die Be
rathung des Etats des Reichseiſenbahnamtes,
bet welchem von verſchiedenen Seiten Wünſche
bezüglich der Reform der Eiſenbahntarife ſowie
nach einem Reichseiſenbahngeſetz vorgebracht
wurden. Der Präſident des Reichseiſenbahnam!es
Geh. Rath Schuitz konſtatirte vor allen Dingen, daß
die Sicherheit im Eiſenbahnverkehr in Deutſchland
nicht geringer, ſondern größer geworden ſei.
Alsdann wurde der Etat des Reichseiſenbahn-
amtes genehmigt und die Sitzung auf Montag
vertagt, wo über den Etat der Poſt und
Telegraphenverwaltung verhandelt werden ſoll.

Jm Reichstage wird der Schweizer
Handelsvertrag wahrſcheinlich am Dienſtag
dieſer Woche zur erſten Leſung kommen. Der
Reichskanzler Graf v. Caprivi wird allein die
Vertretung der Regierung dabei übernehmen.
Die Reſolution auf Einſetzung von Schiedsge-
richten bei Streitigkeiten, welche aus den Handels-
verträgen entſtehen könnten, wird gleichzeitig zur
Debatte geſtellt und, wie vorauszuſehen ange
nommen werden. Ein Antrag, auf Verweiſung
des Vertrages an eine Kommiſſion ſteht nicht zu
erwarten. Man hofft die erſte Leſung in einer
Sitzung zu erledigen.

Zu einem parlamentariſchen Diner
hat der Reichskanzler Graf v. Caprivi, zum 22.
d. M. Einladungen ergehen laſſen. Nach der
Magd. Ztg. ſtände das Erſcheinen des Kaiſers
hierzu in Ausſicht.

Der Staatsſcecretär v. Bötticher iſt an
einem leichten Jnfluenza-Anfall erkrankt, er hofft
jedoch heute, Montag, wieder im Reichstage er-
ſcheinen zu können.

Jn Gneſen wird die feierliche Weihe des
neueg Erzbiſchofs von Poſen-Gneſen, Dr. von
Stablewski abgehalten. Der Erzbiſchof iſt
in der alten Stadt feſtlich empfangen.

Jm Königreich Sachſen ſoll das Gehalt
der Staatsminiſter, das bisher 21000
Mark pro Jahr betrug, auf 30,000 Mk erhöht
wurden.

Der Landtag des Herzogthums Braun-
ſchweig iſt auf den 28. Januar einberufen.

Oeſterreich-Ungarn. Jm öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe hat der Handelsminiſter
eine mit lebhaftem Be fall aufgenommene
Rede über die neuen Handelsver-
träge gehalten. Er betonte darin nament-
lich, daß die Handelsverträge zur Auf-
rechthaltung der Freundſchaft zwiſchen Deutſch
land, Oeſterreich- Ungarn und Jtalien genau

„Wohl gefällt es mir hier gut, ſehr gut, aber
häusliche Pflichten rufen mich zurück.“

„Und kann ihre Abreiſe nicht einen Tag
Aufſchub erleiden

„Jch habe nur bis heute Abend Urlaub von
meinem Papa, er iſt ſehr ſtreng, ein gegebenes
Verſprechen muß ich erfüllen.“ Da half kein
Zureden, kein Sitten, unerſchütterlich war ihr
Entſchluß, und ſo mußte ich mich denn mit dem
Gedanken vertraut machen, all' mein Glück wieder
entfliehen zu ſehen, in wenigen Stunden ſchon

auf wie lange? das mußte ich noch zu er-
gründen ſuchen

Wieder war es Mittag geworden, wieder war
ich Tiſchgaſt meines Freundes, heute freilich mit
weſentlich anderem Gefühl, als am Tage zuvor,
nur als mein Freund heute zum letzten Male
die Weingläſer füllte, und er das ſeinige erhoh,
da that er es mit den Worten: „Auf eine
glückliche Zukunft!“ „Auf eine glück-
liche Zukunft!“ hallte es in meinem Jnnern
wieder.

Schnell, nur allzuſchnell waren die Nach-
mittagsſtunden verronnen, noch manches liebe
Wort von den Lippen meiner Auserwählten
hatte mich beglückt, aber unbeſchreiblich glücklich
machte es mich, als ſie mir auf eine gewiſſe
Frage, geſenkten Blickes, ſchüchtern, kaum hörbar
antwortete: „Wenn mein Papa ſeine Einwilligung
dazu giebt!“

Jch fand nicht mehr Zeit, auf dieſe Worte
eine Erwiderung zu geben, denn kaum waren
ſie an mein Ohr gedrungen, als auch ſchon das
Signal zur Abfahrt des Zuges ertönte, der be
ſtimmt war, mir mein Glück zu entführen. Ein
letzter warmer Händedruck, ein letzter Scheide-
gruß, und dann war ich wieder allein der
einſame Junggeſelle! Gottes Erdboden!“ ſo rief es in meinem Jnuern.

Planlos, in Gedanken verſunken, trat ich den
Heimweg an. „Wenn mein Papa ſeine Ein
willigung dazu giebt!“ Dieſe Worte klangen
mir unaufhörlich in die Ohren; alſo nur ein
„Ja!“ aus dem Munde ihres Vaters und
ſie war mein mein für das Leben! Mein
Entſchluß war ſchnell gefaßt, der nächſte Sopn-
tag ſollte die Entſcheidung bringen ich wollte
nach D. reiſen und bei dem Vater meiner ge-
liebten Clara um deren Hand anhalten, ſo nur
kam ich am ſchnellſten zu meinem Ziele. Meinem
Freunde machte ich indeß keine Mittheilung von
meinem heroiſchen Vorhaben früher hatte
er mich überraſcht, jetzt wollte ich ihn über-
raſchen. Langſam, unendlich langſam einer
Ewigkeit gleich, verſtrichen für mich die wenigen
Tage bis zum Sonntag, aber endlich war er,
der langerſehnte da. Früher, als ſonſt verließ
ich mein Lager, machte Toilette, und dann eilte
ich zur Bahn. Das Frühſtück, welches mir meine
Wirthin gebracht, hatte ich kaum eines Blickes
gewürdigt, geſchweige denn etwas davon genoſſen

ich war ſatt, überſatt all des Glückes, das
mir der heutige Tag bringen ſollte, bringen mußte.

Gegen 10 Uhr bereits traf ich in dem
überaus freunblichen Städtchen D. ein die
ſchmucken zum großen Theile ven wohlgepflegten
Gärten umgebenen Häuſer, die ſauberen Straßen,
der goldene Sonnenſchein, der ſich über das
Ganze ausbreitete das alles machte auf mich
einen äußerſt wohlthuenden Eindruck und
dazu die Gewißheit, meine geliebte Clara heute
ſehen, mit ihr wieder ertraulich plaudern zu
können, ja das war zweifellos von ihrem
Vater die Einwilligung zu unſerer ehelichen Ver-
bindung zu erhalten „Langmut! Lang-
mut! Du biſt der beneid enswertheſte Menſch auf

ebenſo wichtig ſeien, wie das politiſche Bündniß.
Kaiſer Franz Joſef hat die Ernennung zum

Chef des württembergiſchen Jnfanterie- Regiments

Nr. 122 angenommen. Jn mehreren un-
gariſch.n Wahlbezirken iſt während der Agitation
zu den Reichstagswahlen ſchon Blut gefloſſen.
Jn Szilagyes und Sarközujlak gab es diverſe
Todte urd Verwundete.

Jtalien Jn der römiſchen Deputierten-
kammer verläuft die Berathung der neuen
Handelsverträge ziemlich ruhig. Miniſter
präſident von Rudini hat die Verträge mit
großem Geſchick und vieler Energie vertreten.

Portugal. Die Liſſaboner Regierung
hat die Niederſetzung einer Kommiſſion ange
ordnet, welche die Mißwirthſchaft der portu
giſiſchen Eiſenbahnverwaltung genau prüfen ſoll.

Rußland. Die Kaiſerin iſt wieder von
dem heftigen Nervenleiden befallen worden, welches
nach der Eiſenbahnkataſtropze von Borki zum
erſten Male auftrat. Es ſind Deshalb alle
größeren Empfänge am ruſſiſchen Neujahrstage
unterblieben. Aus Kaſan wird ein Attentat
auf einen hohen Staatsbeamten gemeldet: Am
Sonnabend feuerte der Bürger Rothchurichin auf
den Gouverneur von Kaſan, als er dieſem
eine Bittſchrift überreichte, drei Revolverſchüſſe
ab und wurde verhaftet. Der Thäter behauptet,
der Gouverneur habe in einer Streitſache ihm
ſein Recht verweigert.

Großbritannien Der Tod des Herzogs
von Clarence nimmt fortgeſetzt das öffentliche
Jntereſſe in Anſpruch. Die Kundgebungen
tieſſter Sympath aus allen Theilen des britiſchen
Reiches mehren ſich ſtündlich. Die Beerdigung
erfolgt am nächſten Mittwoch in Schloß Windſor,
zahlreiche verwandte und befreundete Fürſtenhöfe
werden durch Mitglieder vertreten ſein. Die
Weutte: und die Braut des Todten ſind in Folge
der hefti,en Aufregung erkrankt. Von maß-
gebender Seite wurde vorgeſchlagen, die zu Ge
ſchenken für die nahe Hochzeit ſchon geſammelten
anſehnlichen Geldſummen der Prinzeſſin von
Teck, der Braut des Herzogs von Clarence, zu-
zuweiſen. Gegen die in Walſall wegen Ver-
fertigung von Dynamitbomben eingefangenen
Anarchiſten iſt jetzt das Strafverfahren eröffnet.
Alle Verſuche gegen Kautionsſtellung wieder auf
freien Fuß zu kommen, ſind erfolglos geblieben.
Orient. Jn Serbien, an der bulgariſchen

Grenze, hat ſich eine größere Zahl von reichlich
mit Waffen und Gild verſehenen bulgariſchen
Verbvannten verſammelt, die allem Anſchein
nach einen Einfall in das Fürſtenthum vor-
bereiten. Zu gleicher Zeit kommen Gerüchte von
in Sofia entdeckten Verſchwörungen.
Die bulgariſche Regierung hat die umfangreichſten
Maßregeln getroffen, um ſofort jeden Putſch-
verſuch mit blutiger Strenge niederdrücken zu
können. Der neue Khedive Abbas von
Aegypten iſt am Sonnabend Vormittag unter
dem Donner der Schiffs- und Feſtungsgeſchütze,
und dem begeiſterten Zurufen der Volksmenge
in Alexandrien gelandet. Am Nachmittag erfolgte
der feterliche Einzug in die Reſidenz Kairo,
Vom Bahnhofe, wo er von Mitgliedern des
Hofes empfangen wurde, fuhr der Khedive nach
dem Abdinpalaſt, vor deſſen Portal inmitten
eines großen Truppenaufgebotes die Thronbe-
ſteigung feierlich verkündet wurde. Darnach fand
Empang der Behörden und fremden Vertreter,
ſowie große Tafel ſtatt. Aus Marokko kommt
die Mieldung, daß ſich die Lage in der Umgebung
von Tanga gebeſſert habe. Die Aufſtändiſchen
ſind in das Jnnere zurückgewichen.

Perſien Meldungen aus Teheran bezeichnen

Zunächſt ſuchte ich ein Hotel auf, um meine
Kleider nach der Eiſenbahnfahrt wieder zu ordnen
und das hielt ich für ſehr rathſam mich
durch ein Glas Wein zu ſtärken, denn, ich kann
es nicht leugnen eine fieberhafte Aufregung be-
mächtigte ſich meiner mehr und mehr, je näher
der Augenblick kam, in dem ich den entſcheidenden
Schritt zu thun entſchloſſen war. Ein Glis
Wein hatte ich geleert, ich ließ mir ein zweites
kommen, und als auw dies bis auf einen kleinen
Reſt ſeiner Beſtimmung zugeführt, erkundigte ich
mich nach der Wohnung des Kanzleirath W.
und reichte dem Kellner ein Goldſtück zur Be-
gleichung meiner Zeche.

„Entſchuldigen Sie, mein Herr, ich muß erſt
wechſeln“, bemerkte der Kellner und entfernte ſich

Mechaniſch griff ich währenddeſſen nach dem
auf dem Tiſche liegenden Lokalblatt des Städt-
chens, doch nur einen Augenblick hielt ich es,
dann entfiel es meinen Händen. Entſetzt fuhr
ich zurück, ein kalter Schweiß trat auf. meine
Stirn, es war, als erſtarre mir das Blut in den
Adern, ich fühlte mich einer Ohnmacht nahe.

War es Wahrheit, war es Wicrklich
keit, was ich geleſen Nein, unmöglich, ich
hatte mich getäuſcht!

Alle meine Kräfte zuſemmennehmend, hob ich
heftig das Blatt vom Fußvoden auf und durch
las noch einmal die Zeilen doch, doch!
ich hatte mich nicht geirrt, es war keine Täuſchung,
da ſtand ja klar und deutlich gedruckt:

Als Verlobte empfehlen ſich:

Withelm B.
k. Oberförſter.

„Falſche Treuloſe!“ entrang ſich meinen
krampfhaft zuſammengepreßten Lippen mein vor

die Lage der Chriſten in Perſien als ſehr ge-

her ohnmachtähnlicher Zuſtand war einer mächtigen

fährdet. Die Erregung gegen die Engländer
wegen des inzwiſchen wieder abgeſchafften Tabaks-

monopols hat ſich auch auf die anderen dort
wohnenden Europäer ausgedehnt, ſo daß eine
Chriſten verfolgung befürchtet wurde. Jn
Kasmin und Kamen haben die Bewohner ihre
Gouverneure mißhandelt. Jn Teheran ſind
Aufrufe angeſchlagen worden, in welchen
jeder Perſer, der die von Europäern erbaute
Straßenbahn benützt, mit der engliſchen Bank
Geſchäfte eingeht, oder mit Tabak handelt, mit
dem Tode bedroht wird. Es verlautet, daß eine
große Verſchwörung zum Sturze des
europäerfreundlichen Großveziers ent-
deckt wurde. Die Regierung ſcheint nicht in der
Lage zu ſein, der Bewegung Herr zu werden

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 14. Januar. Jn der heutigen

Sitzung der Stadtverordneten wurde Herr
Dr. med. Bernhardt Hölzer wiederum um Vor
ſt her gewählt. Jn Anerkennung der auf-
opfernden Thätigkeit, weiche die hieſige freiwillige
Feuerwehr bei dem im vergangenen Jahre ſtatt-
gehabten Brande der Mahlmühle Zeddenbach.
bewieſen hatte, übergab Herr Mühlenbeſitzer
Kürbitz dem FeuerwehrKommando 100 Mark.

f Halle, 17. Januar. Ein eifriger „Genoſſe“
der hieſigen Socialdemokraten, ein Oefſterreicher
und von Profeſſion Former, hat ſich, wie man
hört, von hier heimlich entfernt und dabei ver
geſſen, die Schuld bei ſeiner Logiswirthin in
Höhe von 31 Mk. zu begleichen, ſowie die ein
geſammelten Liſtengelder für den Former- Fonds
an die zuſtändige Stelle abzuliefern. Wieder
Einer!

Weißenfels, 17. Januar. Um die er
ledigte Aſſiſtentenſtelle bei der Stadtſteuerkaſſe
hier haben ſich, wie dem hieſigen „Krsbl.“ mit
getheilt wird, eine große Anzahl Perſonen be
worben, darunter auch ein Müller und ein
Schneider. Letzterer hat ſogar eine Tagereiſe
unternommen, um das Bewerbungsgeſuch höchſt
eigenhändig an die Adreſſe abzuliefern.

f. Magdeburg, 15. Januar. Ein großer
Brand brach geſtern Nachmittag in dem im
Grundſtück Breite Weg 31 befindlichen Möbel
ſpeicher der Möbelfabrik von Ernſt Horn aus,
welches beim Eintreffen der Feuerwehr ſämmtliche
fünf Stockwerke des auf dem Hofe befindlichen
Speichers ergriffen hatte. Jn kurzer Zeit, nach
dem einige Schlauchlinien bereits in Thätigkeit
getreten, ſchlugen die Flammen thurmhoch aus
dem Dache des Speichers heraus, ſo daß die
Möglichkeit ausgeſchloſſen ſchien, den hart an
den Speicher ſtoßenden Seitenflügel des Hinter
gebäudes zu erhalten, doch gelang es ſchließlich
nach einſtündiger angeſtrengter Arbeit der Feuer
wehr, das Feuer auf den vorgefundenen Heerd
zu beſchränken.

Wittenberg, 15. Januar. Heute Vor
mittag iſt auf Teucheler Flur die Leiche des
Sattlermeiſter Gobiſch von hier aufgefunden
worden. Da der Thatbeſtand noch nicht aufge
nommen ſo ſind alle Angaben über die Todes-
urſache nur Vermuthungen, wonach der Tod
entweder durch Erfrieren oder aber durch einen
unglücklichen Schuß bei der geſtern im Revier
Rothemark und Teuchel abgehaltenen Jagd, bei
welcher der Mann betheiligt geweſen, herbeige-
führt worden ſein kann.

f Greiz, 14. Januar. Folgende aben
teuerliche Geſchichte berichtet die „Greizer
Zeitung“: „Wie man hört, hatte eine hieſige
Handelsfirma vor längerer Zeit größere Waaren
lieferungen an ein New Yorker Haus ausgeführt.

Aufregung, heftigem Zorn gewichen, ich ſprang
auf, wüthend, mit großen Schritten durchmaß
ich mehrere Male das Zimmer, ſcheu und ängſt
lich wich mir der Kellner aus. Anfangs hörte
und ſah ich nicht, was um mich her geſchah,
dann aber vernahm ich deutlich,, wie einer der
wenigen anweſenden Gäſte zu einem Andern
ſagte: „Der Kerl iſt wahnſinnig!“ O, ich hätte
mich auf ihn ſtürzen, ihn zermalmen mögen, den
Elenden. Einen Augenblick hielt ich inne, dann
ergriff ich Hut und Stock, ſtürzte hinaus und
eilte mehrere Straßen hindurch, bis ich mich
außerhalb des Städtchens, einem Walde gegen-
über befand. Jn dieſen lenkte ich haſtig meine
Schritte, durchkreuzte ihn nach allen Himmels-
richtungen, bis ich nach mehreren Stunden völlig
erſchöpft auf einem Baumſtamm niederſank.
Dort hatte ich lange Zeit in ſtummes Hinbrüten
geſeſſen, der Abend mahnte mich zum Aufbruch.
Welche Pläne alle mein erregtes Gehirn durch-
kreuzt, welche Vorſätze ich während des langen
Nachmittags gefaßt ich weiß es nicht mehr,
Eines ſtand aber unabänderlich bei mir feſt:
oer nächſte Tag ſollte mich nicht mehr lebend
finden. Noch einmal wollte ich meine Wohnung
oufſuchen, meine Angelegenheiten ordnen, zwei
Briefe (den einen an meinen Freund H., den
andern an Fräulein M) ſchreiben und dann

fort aus dieſer tückiſchen Welt, aus dieſer
Welt voll Falſchheit und Heuchelei!

Spät Abends an dieſem für mich ſo verhäng-
nißvollen Sonntag langte ich in meiner Wohnung
an, ſchmerzerfüllt, müde kraftlos; ich verſuchte
die Briefe zu ſchreiben, meine Papiere zu ordnen,
vergeblich Die Natur machte gebieteriſch ihre
Rechte geltend, ich ſtreckte mich, ohne die Kleider

abzulegen, auf mein Lager, die Ausführung
meines Planes zum nächſten Morgen verſchiebend.

(Fortſetzung folgt.)
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Da die Zahlungen ausblieben, begab ſich einer
der Mitinhaber der Frma nach NewYork um
dieſelben zu vermitteln. Nachdem er dort mit
dem Chef des Hauſes in deſſen Privatcomptoir
wegen der rückſtändigen Zahlungen längere Zeit
verhandelt hatte, ſoll ihm dieſer plötzlich einen
Wechſel über eine größere Summe zum Accept vor-
gelegt und dabei unter Entgegenhaltung eines Re
volvers erklärt haben, wenn er den Wechſel nicht
augenblicklich acceptiere, ſo verlaſſe er das Comptoir
nicht lebendig. Der Deutſche war natürlich nicht
wenig erſtaunt hierüber. Da er aber ſah, daß
der Amerikaner nicht übel Luſt hatte, mit ſeiner
Aeußerung ernſt zu machen, ſo ſoll er den
Wechſel acceptirt haben. Die New Yorker
Firma hat nun den auf dieſe Weiſe erworbenen
Wechſel kürzlich zur Zahlung präſentiren und

da dieſelbe verweigert wurde Klage gegen
das betreffende Handelshaus erheben laſſen.
Auf den Ausgang des Prozeſſes kann man ge-
ſpannt ſein.“ Die Verantwortung für die
Richtigkeit des Vorſtehenden müſſen wir natürlich
unſerer Quelle überlaſſen.

f Saalfeld, 14. Januar. Der flüchtige
Kaſſierer der Saalfelder Vereinsbank, Bormann,
iſt, wie dem „Jengaer Volksblatt“ gemeldet wird,
in London ergriffen worden und wird nach
Saalfeld zurückgebracht.

Meiningen, 14, Januar. Gelegentlich
des Umbaues eines hieſigen Privathauſes wurde
ein intereſſanter Fund gemacht. Etwa
fußtief unter der Erde entdeckte man einen
ſilbernen vergoldeten Kelch, der eine Anzahl
alter Münzen, Ringe und ſonſtiger Werthgegen-
ſtände enthielt. Die gut erhaltenen Münzen
ſtammen faſt ſämmtlich aus dem 17. Jahrhundert.
Verſchiedene Umſtände laſſen darauf ſchließen,
daß der Schetz erſt nach dem dreißigjährigen
Kriege vergraben worden iſt.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, 16. Januar 1892.

Sn. Bei ſehr zahlreicher Betheiligung von
Mitgliedern und Gäſten hielt am Sonntag Nach-
mittag im „Tivoli“ der Bauern- Verein
Merſeburg unter ſeinem Vorſitzenden, Herrn
Gutsbeſitzer Förſter Creypau eine Ver-
ſammlung ab. Nach herzlicher Begrützung und
Beglückwünſchung der Mitglieder zum angetretenen
neuen Jahre ſeitens des Herrn Vorſitzenden
erfolgte das Verleſen des Protokolls der letzten
Sitzung und demnächſt die Erledigung der ge-
ſchäftlichen Vorlagen. Es wurde hierbei Folgendes
mitgetheilt, bezw. beſchloſſen. Auf die vom Verein
an den Vorſtand des Verbandes zur Hebung der
landwirthſchaftlichen Arbeiter- Verhältniſſe in Halle
gerichtete Anfrage betr. Aufnahme der Mitglieder
des hieſigen Vereins in corpore in den Verband, iſt
die Antwort dahin erfolgt, daß nach dem Statut
des Verbandes eine in corpore- Aufnahme der
Vereinsmitglieder nicht angängig iſt, daß aber
auf Grund eines Beſchluſſes der letzten General-
verſammlung der Beitritt kleinerer Grundbeſitzer
weſentlich erleichtert iſt, da dieſelben bei einem
Grundbeſitz von weniger als 100 Morgen nur
einen jährlichen Beitrag von 50 Pfg. zu zahlen
haben. Es wurde hierzu beſchloſſen die Beitritte-
erklärung bis zur nächſten Verſammlung offen
zu halten bezw. die Einzeichnungsliſten bis da-
hin in einzelnen Ortſchaften eirculieren zu laſſen.
Die Deputation des CentralVereins zur Hebung
der Pferde- und Rindviehzucht hat dem Ver-
eine auf ſeinen Antrag pro 1892 eine Sub-
vention von 400 Mark zur Errichtung einer
Bullenſtation in Schkopau und eine ſolche von
900 Mark zum Jmport weiblichen Jungviehes
(Simmenthaler Raſſe) bewilligt. Die Mit-
gliederzahl des Vereins hat ſich neuerdings um
7 neue Mitglieder vermehrt. Bezüglich der
Vereins-Obſtpreſſe wurde beſchloſſen, die ür
gründliche Reinigung und ausgeführte Reparatur
derſelben entſtandenen Koſten von 34 M. aus
der Vereinskaſſe zu entnehmen, künftig aber zur
Deckung ähnlicher Koſten den Benutzern der
Preſſe einen Beitrag aufzuerlegen. Betreffs
der Dienſtboten-Prämiirung wurde feſtgeſetzt, daß
die bei Vereinsmitgliedern von 3 bis 5 Jahre
ununterbrochen im Dienſte ſtehenden unver-
heiratheten Dienſtboten durch ein Diplom, die über
5 Jahre im Dienſte ſtehenden durch ein Diplom
und einen Geldbetrag prämiirt werden ſollen.
Das Weitere in dieſer Angelegenheit wurde
einer Kommiſſion, beſtehend aus den
Herren Schladebach Leuna, PuſchBrauns-
dorf, Warnicke-Kötzſchen, Weber Biſchdorf,
GöhlitzſchGöhlitzſch, RößnerMerſeburg, Arnold-
Koayna überlaſſen. Hierauf hielt Herr Direktor
Glaß einen inſtruktiven und beifällig aufge-
nommenen Vortrag über „die Werthbeftimmung
der Futtermittel, namentlich für das Rindvieh“.
Der Herr Vortragende erörterte zunächſt die
Wirkungen der drei Grundnahrungsſtoffe des
thieriſchen Körpers Protein (Eiweißſtoff) Fett
und ſtickſtofffreie Extrak.ſtoffe und ihr Ver-
hältniß zu einander, gab demnächſt kurz eine
Anleitung zur Berechnung der Nährwerths Einheit
eines Futtermittels und führte dann den Preis
der NährwerthsEinheiten der verſchiedenen Futter
mittel tabellariſch vor. Als theuerſte Futter
mittel wurden Kartoffeln (Futterwerth Einheit
14 Pfg.), Zucker Rüben (10,1 Pfg.) Hafer
(10 Pf.), Mais (9,1 Pf.), Weizenkleie (7,4 Pf.) c.
als billigſte Futter-Runkel (3,7 Pf.), Wieſenheu
(4 Pf.), Erdnußkuchen, Baumwollenſaatkuchen

(4,2 Pf.), Mohnkuchen (4,25Pf.), getrocknete
Schnitzel (45 Pf.) 2c. bezeichnet. Bei einzelnen

Futtermitteln wurde auf beſondere Vortheile,
bezw. Nachtheile der Fütterung hingewieſen. An
den Vortrag knüpfte ſich eine Discuſſion, be welcher
namentlich der ſchädliche Einfluß der Fütterung
des Baumwollenſaatkuchens in größeren Mengen
von mehreren Seiten hervorgehoben wurde.
Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung betraf
Mittheilungen bezüglich des kürzlich gegründeten
landwirthſchaftlichen Conſum-Vereins. Die in
der konſtituirenden Verſammlung des letzteren
Vereins eingeſetzte Kommiſſion zur Prüfung der
eingegangenen Offerten betreffs Uebernahme des
Geſchäftsbetriebes des Konſum Vereins hat ſich
für die des Herrn Kau'mann Tänzer entſchieden,
der ConſumVereinsvorſtand, bezw. der Auſſichte
rath deſſelben hat dem zugeſtimmt und iſt ſomit
Herr Tänzer zum Geſchäftsführer und Lager-
halter gewählt werden. Die Zahl der Mitglieder
beträgt jetzt ſchon 42; Zeichnungen zur Meitglied-
ſchaft ohne Eintrittsgeld können noch bis zum
1. Februar erfolgen, ſpätere unterliegen der
Zahlung eines Eintrittsgeldes von 10 Mark.
Ebenſo müſſen alle Geſchäftsantheile (je 100 Mk.)
bis zum 1. Februar er. gezahlt ſein, dieſelben
werden mit 4 Prozent verzinſt.

Aus der Halleſchen Strafkammer-
ſitzung iſt mitzutheilen: Der Fleiſcher Karl
Enke in Merſeburg hatte im Jun v. J. zu
Schottercy verdorbene Nahrungsmittel, Fleiſch
eines fieberhaften Rindes, unter Verſchweigen
dieſes Umſtandes verkauft und wurde deshalb
auf Grund des Nahrungesmittelsgeſetzes vom 14.
Mai 1879 durch Erkenntniß d s Schöffengerichts
zu Merſeburg am 12. November v. J. zu 2
Monaten Gefängnißſtrafe verurtheilt. Er hatte
Berufung eingelegt, nahm dieſelbe jedoch nach
Schluß der Beweisaufnahme zurück. Der
wegen Diebſtahls und Vornahme unzäüchtiger
Handlungen erſt kürzlich beſtrafte, am 1. März
1875 in Beuditz geborene Knecht Otto Linden-
hahn hatte ſich abermals wegen Vornahme un-
züchtiger Handlungen mit Perſonen unter 14
Jahren und Verleitung dazu zu verantworten.
Die Verhandlung fand unter Auesſchluß der
Oeffentlchkeit ſtatt. Die Staatsanwaltſchaft trug
aus eine Zuſatzſtrafe von 2 Monaten Gefäng-
niß an. V. bveruhigte ſich bei dieſem Er-
kenntniß und trat die Strafe ſogleich an.
Der Arbeiter Friedrich Karl Koch aus Altſcher-
bitz, vorbeſtraft, hatte gelegentlich einer Schlägerei
in Papitzer Flur im Auguſt v. J. den Maurer-
geſellen Gericke mittels Meſſers geſtochen. Der
bereits am 14. Dezember v. Jahres an-
ſtehende Termin war behufs weiterer Beweis-
aufnahme bis zur letzten Sitz ing vertagt worden.
Das Ergebniß war Antrag der Staatsanwalt-
ſchaft auf Beſtrafung mit 9 Monaten Gefängniß
Das Gericht erkonnte wegen der Körperverletzung
auf 3 Monate Gefängniß und wegen Theilnahme
an der Schlägerei, in welche Koch nicht ohne
ſein Verſchulden hineingezogen war, auf 4
Wochen Haft.

Wie ſind die Geburtstage zu
zählen? Jſt der Tag, an welchem das Kind
ein Jahr alt wird, deſſen erſter oder zweiter
Geburtstag Das Reichsgericht hat ſich hierüber
ausgeſprochen. Es war gegen ein Schwurgerichts-
urtheil die Reviſion eingelegt, w.il eine Zeugin,
welche am Tage ihrer Vernehmurg und Ver-
eidigung 16 Jahre alt geworden war, noch nicht
eidesmündig geweſen iſt. Das Reichsgericht
erklärt, daß die Zeugin mit Berginn des Termin-
tages, „ihrem 17. Geburtstage“, die Eidesmün-
digk it erlangt habe. Es iſt hiermit alſo die
alte Streitfrage durch höchſten Richterſpruch des
Reiches dahin erledigt, daß man mit Vollendung
des 16. Lebensjahres den 17. Geburtstag begeht
daß alſo der Tag, an welchem das Kind ein
Jahr alt wird, ſein zweiter Geburtstag iſt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Zu einem Zwiſchenfall) in der Reichs

tagsſitzung vom Mittwoch wird der Nat.Ztg.
geſchrieben: „Jn der Reichstagsſitzung vom drei-
zehnten ſprach der Abg. Bebel auch davon, daß
die Militärbehörden ebenfalls „Boykotts“ veran
ſtalten, indem ſie den ihnen untergebenen Sol-
daten verböten, dieſe oder jene Gaſtwirthſchaft
zu beſuchen. Es muß auffallen, daß ſich am
Regierungstiſche Niemand fand, der dieſe Ver
mengung des Boyfotts mit den zur Aufrecht-
haltung der Disziplin ergriffenen Maßregeln
der Militärkommandos in das richtige Licht ge
ſetzt hätte. Der Zweck ſolcher Befehle iſt nicht
die Schädigung der betroffenen Wirthſchaften in
ihrem Gewerbe wie es bei den Boykotts der
Fall ſondern er iſt, die Soldaten vom Um-
gänge mit revolutionären Elementen fern zu
halten. Die ſozialdemokratiſche Partei hat
ſich oft genug, trotz der hin und wieder vor-
genommenen geſetzlichen Maske, für eine revo
utionäre Partei erklärt. Noch auf dem letzten
Parteitage ſagte der Abg. Singer, das Ziel
bleibe die Revolutionirung der Kaſſen. Dieſes
Ziel kann aber nur durch Verführung des
Heeres erreicht werden, und dies zu verhindern,
dazu müſſen die Militärbehörden alle Maß-
regeln ergreifen, die ihnen vermöge ihrer
DisziplinarKommandogewalt zuſtehen. Sie ſind
für Aufrechterhaltung der Manneszucht verant-
wortlich. Zu wünſchen bleibt dabei, daß vor
Erlaß ſolcher Verbote mit Sorgfalt geprüft werde,
ob ein ſolches nothwendig ob die betr. Wirth-
ſchaft wirklich ein Sammelpunkt ſozialdemo-
kratiſcher Elemente iſt, denn unbegründete Ver
bote dieſer Art erzeugen natürlich Verbitterung

und ſtiften Schaden ſtatt Nutzen. Bemerkt
muß übrigens noch werden, daß ſehr häufig auch
Verbote des Beſuches von Wirthſchaften durch
die Kommandanturen erlaſſen werden, denen
jeder politiſche Beweggrund fern liegt. So wer-
den z. B. Lokale verboten, woſelbſt Shhlägereien
unter Betheiligung von Soldaten ſtattgefunden
haben, weil erfahrungsmäßig ſich ſolche Aus
ſchreitungen an denſelben häufig zu wiederholen
pflegen. Die Sozialdemokraten mögen allerdings
alle ſolche Verbote von ihrem Geſichtspunkt aus
anſehen.“

(Der Buchdruckerausſtand) iſt in
einer Verſammlung von 3000 Gehilfen Berlins
am Donneretag für beendet erklärt worden.
Die Herren Schmitt, Döblin und Beſteck gaben
die Erklärung ab, daß es unter den obwaltenden
Verhältniſſen nicht mehr möglich ſei, den nun
bereits 11 Wochen andauernden Ausſtand noch
weiter aufrecht zu erhalten. Am Mittwoch habe
in Leipzig eine Conferenz zwiſchen fünf Ver
tretern der Prinzipalität und fünf Gehilfenver-
tretern ſtattgefunden, die indeſſen zu keinem Er
gebniß geführt habe. Auf eine Änfrage theilte
Herr Schmitt mit, daß für ganz Deutſchland die
Parole ausgegeben ſei, den Ausſtand zu beenden.
Nach längerer Debatte beſchloß die Verſamm-
lung denn auch, den Ausſtand zu beenden. Die
Arbeitsloſen ſollen nach Möglichkeit unterſtützt
werden.

(Krawall zwiſchen Deutſchen und
Franzoſen) Ein in Nizza erſcheinendes
Blatt bringt folgende Erzählung: Sonntag
Abend ſaßen drei angetrunkene und deutſch
ſprechende Jndividuen in der Taverne Ruſſe,
die mit Gäſten gefüllt war. Die drei ſprachen
ſehr laut und ſchienen ſich über die Gäſte luſtig
zu machen. Jhre Nachbarn gaben aber nicht
ſonderlich Acht auf ſie. Plötzlich erhob ſich ein
Gaſt und wandte ſich an die drei Unbekannten
mit den Worten: „Jch bin Elſäſſer, ich glaube
daß Sie Deutſche ſind und aus ein paar Worten
Jhrer Unterhaltung habe ich entnommen, daß
Sie die Franzoſen verſpotteu Die drei Jndi-
viduen ſtammelten betroffen einige Entſchuldi-
gungen, aber es war zu ſpät. Alle Gäſte
ſtürzten ſich auf ſie, um ſie aus dem Sagle zu
bringen und allenthalben ertönte das „A bas
les Prussiens!“ Gläſer und Stühle fielen auf
die drei Teutonen, denn das Publikum, das
lange Geduld gehabt hatte, weil es ſie für El-
ſäſſer hielt, war wüthend geworden, als es er-
fubhr, die drei unverſchämten Perſonen ſeien
Deutſche. Die Geſchichte hätte mit der Aus
treibung der Deutſchen geendet, wenn die vier
Poliziſten, die unter den Arcaden ſich befanden,
ſie fortgeführt hätten, allein die Poliziſten be
gnügten ſich damit, zuzuſehen, ohne zu handeln.
Einer der Deutſchen kehrte darauf in die
Taverne zurück, unter dem Vorwande, ſeinen
Hut zu holen. Das Publikum, an eine neue
Herausforderung glaubend, ſtürzte ſich auf ihn;
er wurde fortgeſtoßen und zum zweiten Male
hinausgeworfen, nachdem er Fauſtſchläge erhalten
hatte, die ihm das Geſicht verletzten. Amerikaner,
die ſich in der Taverne befanden, verwunderten
ſich über ſoviel Frechheit und billigten die dem
Deutſchen widerfahrene Züchtigung. Schließlich
kamen zwei Poliziſten, auf Verlangen des Publi-
kums, und führten den Deutſchen, der ganz mit
Blut überſtrömt war, uach dem Poſten.“ Jn
einer Nachſchrift heißt es: „Der eine der Drei
vehauptet, er ſei Elſäſſer und habe in der
franzöſiſchen Armee gedient, der andere will
Oeſterreicher ſein, der dritte iſt ein Deutſcher
reinſten Geblüts. Stammgäſte der Taverne
hätten ſchon ſeit einiger Zeit ſein verdächtiges
Benehmen demerkt, und ſie hätten ihn zu ammen-
gehauen, wenn die Polizei ihn nicht mitgenommen
hätte. Der Vorgang hatte eine große Anſamm-
lung auf dem Platze verurſacht, trotz der ſpäten
Stunde, und der Preuße wurde ausgepfiffen, als
er auf den Poſten geführt wurde.“ Die Urſache
des Vorgangs wird wohl etwas anders ſich
oerhalten haben, als das Blatt ſie darſtellt. Jm
Uebrigen wäre es nicht das erſte Mal, daß eine
ſoldje „Heldenthat“ auf einem Mißverſtändniß
beruht und die ausübenden „Helden“ ſich an
Unſchuldigen oder gar an ihren eigenen Lands-
leuten vergreifen,

Die engliſche Königsfamilie) er-
hält von der Nation die folgenden Summen:
Die Königin bezieht im Ganzen Lſtr. 385 000,
die ſich auf die folgenden Poſten vertheilen:
Privatbörſe Lſtr. 60 000, Gehälter und Penſionen
des Hofſtaats Lſtr. 131 200, Rechnungen Lſtr.
172 500, kgl. Dotationen, Almoſen und Sonder
dienſt Lſtr. 18200, verſch. Ausgzaben Lſtr. 8040
Die Kinder der Königin reſp. deren Ge-
mahlinnen und Wittwen erhalten die folgenden
Beträge vom Staate: Die Kaiſerin Friedrich
Lſtr. 8000, der Prinz von Wales Lſtr. 40000,
die Prinzeſſin von Wales Lſtr. 10000, der
Kerzog von Cdinburg Lſtr. 25000, Prinzeſſin
Chriſtian Lſtr. 6000, Prinzeſſin Louiſe Lſtr
6000, der Herzog von Connaught Lſtr. 25000,
Herzogin von Albany Lſtr. 6000, Prinzeſſin
Heinrich von Battenberg Lſtr. 6000. Das
Parlament hat ſür die Kinder des Prinzen von
Wales Lſtr. 36 000 jährlich bewilligt. Außer
dem bezieht die CambridgeSeitenlinie die folgen-
den Beträge: Herzogin von MeecklenburgStrelitz
Lſtr. 3 000, Herzog von Cambridge Lſtr. 12000,
Prinzeſſin von Tek Lſtr. 5000. Alles in Allem
verausgabt der britiſche Staat ſomit jährlich
Lſtr. 573 000 für das Königshaus.

(Das Betteln in Paris.) Der durch
ſeine Streifzüge und Forſchungen auf dem Ge
biete des Pariſer Straßenlebens bekannte Kammer
ſchriftführer Paulian hielt vor einigen Tagen
einen Vortrag über die Lumpenſammler und die
Bettler in Paris. Das Betteln, meinte er,
bringe hier mehr ein, als das Arbeiten. Paulian
hat es ſelbſt erprobt und auf alle Art betteln
gelernt: im ſchwarzen Frack von Haus zu Haus,
als der „Lehrer in bedrängien Umſtänden“, als
Wagenſchlag-Oeffſer an der Zufahrt beſuchter
Vergnügungsorte, in ſchwarzen Handſchuhen bei
vornehmen Leichenbegängniſſen. Auch in „Ge-
brechen“ hat er fleißig gearbeitet und zeigte ſeinen
Zuhörern, wie man durch einfaches Zurückdrehen
der Hand eine Lähmung erheuchelt. Durch
Uebung vermag man dieſe Lage ſehr lange bei
zubehalten. Mit dem Lumpenſammeln ſind zahl
loſe kleine Nebengewerbe verbunden, Alles, was
man findet, wird verwerthet. Sardinenbüchſen
dienen zum Bau von Spielzeug aus ſchwarzen
Filzoeckeln ſchneidet man falſche Trüffeln Zi-
garrenſtummel werden Schnupftaback; Frauen-
haare, von denen jede Nacht 300 Kilo geſammelt
werden, gehen zum Preiſe von vier Franks das
Kilo an die Haarkräusler, billiger ſind Männer-
haare, aus welchen Siebe für die Zuckerbäcker
gemacht werden. Der Arbeitsanzug des Lumpen-
ſammlers iſt auf jede Woche für eine Kleinigkeit
gemiethet; ſeine Wäſche entnimmt er den Fund-
ſtücken ſeines Korbes legt er ſie ab, ſo verkauft
er ſie mit den übrigen von ihm geſammelten
Lumpen.

(UnbezahlteSchneiderrechnungfür
einen Kaiſer.) Jm hiſtoriſchen Verein zu
Chur kam jüngſt, wie der F. R. ſchreibt, zur Sprache,
daß Kaiſer Maximilian J. noch jetzt in Chur
eine Schneiderrechnung zu bezaylen habe. Man
habe vergeblich gehofft, Laß die Erben ſie ein-
löſen würden. 4 Jahrhunderte lang harre nun
ſchon die Rechnung der Berichtigung.

Todesfall
Generaladjutant Prinz zu Hohenlohe-Jn-

gelfingen, der Kaiſer Wilhelm I. ſehr nahe ſtand, iſt
in Dresden geftorben,

Markt-Berichte.
Merſeburg, 9 Januar. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 3. bis 9.
Januar. er. per Stück 4,50 9,

Halle, 16. Januar. Preiſe mit Ausſchluß der Makler
gebühr per 1000 Kilo netto. Weizen weich. 25 215 feinſter
märk. u, auewärt. über Notiz. Rauhweizen 293--212, Roggen
weich. 21-215. Gerſte Brau ruhig 178 195 feinſte
über Notiz, Futter 160 170, Hafer ruhig 157 163, neuer

M. Mais amerikaniſcher Mixed ohne Handel, Donau
mais 170 178, neuer ungariſcher Bais 160 168, Ravs

M., Rübſen, Sommerrübſen Ecbſen, Victeria ohne
Handel. Wicken ohne Handel Kümmel exeluſive Sack
per 100 Kilo netto ohne Handel, Stärke incluſioe Faß von
100 Kilo Jnhalt per 150 Kil» netto. Halliſche prima
Weizenßäcke 47,59) 48,509, abfallende Sorten billiger,
Maisſtärke incl. Sack für 100 Kg. brutto bei geringen
Vorrathen 39,50 -4 „50 Mk.

(Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen 39 --42 Mk. Bohnen
19 20, Lupinen Kleeſaaten, Mohn blau, 56 58,
grauer Futterartikel Futtermehl 18 19, Roggen
kleie 13,50 14,50, Weizenſchaalen 11,75--12,25, Weizen
grieskleie 11,75 12,25, Malzkeime, helle 12 13, dunkle
11 12, Oelkuchen 13,50 14,5 Malz 29,50--31,5 Rübol

Petroleum 23,50 Solaröl 825/30 16,50 k.
Spiritus per 10660 Liter feſt. Kartoffelſpiritue mit
50 ek Verbrauch abgabe 68,90 Mk., mit 70 Mk. Ver
brauchsa gabe 49,50 BWik Rübſenſpiritus B.

Jndufſtrie, Handel und Verkehr.
Lauenburgiſche Rentenbriefe. Die nächſte

Ziehung findet am 1. Februar ſtatt. Gegen den Coursver
luft von ca. 2 pCt. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzö-
ſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 6 Pfg. pro 100 Mark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deurſchen

Seewarte in Hamburg. (Rachdruck verboten.)

19. Januar. Naßkalt, veränderlich, Nieder
ſchläge, lebhaft windig. Sturmwarnnung.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Krank ſein ſchädigt den Körper,

die Gemüthsſtimmung, und oftmals nicht in letzter Reihe
direct und indirect den Geldbeutel. Deshalb nehme man
auch leichte Erkaltungen, wie Schnupfen Huſten Katarrh
22. nicht zu leicht und bedenke, daß die meiſten ſchweren
K ankheiten und ſchließlich der Tod aus vernachläſſigten
kleineren Uebeln hervorgegangen ſind. Den Katarih
eine Entzündung der Scheimhäute der Luftwege

beſeitigt man nur dann, wenn man ein Mittel denutzt,
welches, wie die EhininPräprrate, die Entzündung
aufhebt. Ein ſolches Präparat nach den neueſten Er
fahrunzen der Wiſſenſchaft bergzeſtellt, und in der Fab
ritation der fortlaufenden Kontrolle des Herrn Dr. med
Wittlinger in Frankfurt a. M. unterſtellt ſind die Apo
theker W. Veß'ſcheu Katarrhpillen welche man à Mk. 1
per Doſe in den meiſten Apotheken erhält

Zwölf Jahre find im Zeitalter der Electricität
keine allzulanze Zeit wenn ſich aber währ nd derſelben
ein Mittel dauernd der Gunſt des Lublikums erfreut hat
und fortgeſetzt neue Freunde erwirbt, ſ. darf dies ſicherlich
als die beſte Empfehlung gelten. Dies alles trifft bei den
ächten Apotheker Richar di Brand'ſchen Schweizerpillen zu.
Jn acht Wochen ſiad 400 amtlich beglaubigte An
erkennunzeſchreiben eingelaufen von Leuten die an Ver
dauungsſtörungen und ihren Folgezuftänden litten. Die
ächten Schweizerpillen mit dem weißen Krenz in
rothem Grunde ſind à Schachtel k. 1. in den Apothe'en
erhältlich. Die auch außen auf jeder Schachtel angegebenen
Beſtandtheile ſind Extracte von Silge 1,5 Gr., Moſchus
garbe, Ale. Abſinth je 1 Gr., Bit erk ee, Gentien je
Gr dazu Gentian- und Bittertlee- Pulver in gleichen
Theilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen im Ge
wicht von 0,12 herzufſtellen,



F Todes- Anzeige.
Heute Vormittag 1 Uhr ſtarb nach kurzem

ſchwerem Leiden mein guter Mann, unſer
ſorgſamer Vater und Großvater,

der Kunſt- u. Handelsgärtner

Gustav Krause,
im 65. Lebensjahre. Um ſtille Theilnahme
bitten

Merſeburg, den 17. Javuar 1892

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag

3 Uhr ſtatt.

F Todes- Anzeige.
Sonnabend Nachmittag 31/, Uhr entſchlief ſanftnach langem, ſchwerem Leiden unſer lieber Onkel,

Bruder und Schwager
Christian Rothe

im 80. Lebensjahre. Dies zeigt mit der Bite um
ſtilles Beileid an

Familie Rothe.
Merſeburg und Schraplau.
Die Beerdigung findet Dienſtag Nachmittag 3 Uhr

vom Trauerbauſe, Neumarkt 5, aus ſtatt.

Holzverkäufe
in der Königlichen Oberförſterei

Schlkcucdlitz.
1. Unterforſt Böllberg (Rabeninſel).

Donnerſtag, den 21. Januar,
a) 9 Uhr: Nutzhölzer:

32 Eichen mit 29 fm., 140 Eſchen mit 54
tm, 170 Rüſtern mit 86 fw, 16 Erlen mit
8 iw, 1 Hundert eſchene Stangen.

b) 12 Uhr Brennhölzer:
30 rw Kloben u. Knüppel, 350 rm Reiſig.

2. Unterforſt Maßlau
Schlag RVIII bei Horburg.

Sonnabend, den 23. Januar, 10 Uhr,
Rrennhölzer: 120 rm harte Kloben, 120

rm desgl. Stöcke, 450 rm Abraum und
UnterholzReiſer.

z. aperyor Dölau.
Dienſtag, d. 26. Januar,a) 9 Uhr, Jagen 86 vor Lieskau 900 kieferne

Stangen I/III., 7 Hundert IV. Klaſſe.
b) 11 Uhr, Jagen 78, 79 am Leitiner Wege:

3000 kieferne Stangen I/III., 47 Hundert
IV. Klaſſe.

Schkeuditz, den 15. Jonuar 1892.
Königliche Oberförſterei.

3wangs- Verſteigerung.
Mittwoch, den 20. d. Mts8.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „„Caſino“ hierſelbſt:

verſchieden gute Möbel, Betten,
1 Klavier, 1 Bettſtelle m. Matratze
und 2000 Stück Cigarren

Merſeburg, den 16. Januar 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvoll zieher.

Jagd verpachktung.
Die Jagdnutzung der Gemeinde Bothfeld,

ca. 1800 Morgen groß, ſoll

Freitag, den 22. Januar er.,
Nachmittags 1 Uhr,

m Gafthauſe daſelbſt öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden. Der Ortsvorſtand.

rv an r rX e eP oSamenten,
ſ

e jeder Art min Confection:
Knöpfe, Besatzartikel etc.

ſowie auch

Möbelpoſamenten:
Borden, Fransen,

Schnuren, Haltern,
Quasten etc.

fertig t beiſchnellſter, ſanberer Ausführung

Max Henekel,
Poſamentier,

Oelgrube No. 15.
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Reinecke“sE fFahnenfabrik, S

Hannover.
Heute Dienſtag

friſche haut Wurſt.Otto Auch W.

ommorionu's Fleigen-Pepton
ist das beste Nahrungs- u. Stärkungsmittel für Gesunde u. Kranke
In HMospitälern eingeführt, von Aerzten empfohleu.
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„Das Beste ist stets das Billigste.“

e

Fleisch-Peptonm,
Fleisch-Extract, cond. Bouillon

beginnt ſoeben ihren vierggſe n Jahrgang mit dem Roman:

Weltflüchtig. n Rud. Elcho

Kemmerich'“s Pepton-Cacaòö, leichtverdaulichstes und nahrhaftestes Frährztüeke-Gotränk.
Magenkranken besonders empfohlen.

und einer Reihe anregender Bilder aus dem Familienleben

Der Zeikgeiſt im Hausſtande.
Von R. Artaria.

Abonnementspreis der Gartenlaube in Wochen- Nummern
vierteljährlich 1 M. 60 Pf. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen

und Poſtanſtalten.
Probe- Nummern gratis in den meiſten -Buchhandlungen.

3000 bis 3500 II.
Könner solide Personen jeden Standes bei einiger Thätigkeit erwerben.

M. 628 durch Rudolf Mosse, Berlin S VV., erbeten

großer Transport import.

S
a

zur geſt. Anſt chi.

M E. Durch günſtigen perſönlichen Ginkauf in Holland
offerire zur ſofortigen oder ſpäteren Lieferung

I üihe,
zu ſoliden Preiſen.

Bitte hierauf Reflectirende ſich dieſen Transport an-
L. Nürnberger,

e
zuſehen.

W S

jähr.

E.
E.

Her en i. Bulien

Von heute Montag ſie Millwoch ſlehſ ein

Holländer ,hochtragende

ühe

e

See
Adreesskarton und Postkarten, J

S J

Begleitsohbreiben, Dinladungen,

Geschäftsberichte, Postaäressen, J
S

S Drogrammoe, FProſeſſeten,

Arietrioſ a Fateron,
c

r

v

m

Atendorger Schuſptat
Prospekte,

Vieitenkarten,

nten u, Tabellen, a
S Couverte m, Firmendruok, S

Dtiquetten eto.

und Weinkarten eto, W

r J
o

r und Verlag von A. Leidh ol dt, Merſeburg, Altenburger Schuplah

Offerten unter

Das beruhmte, amtlich geprüfte

Riüngelhardt- Glöckner'sche
Wund- und Ileiſpflaster,heilt alle Geſchwülſte, E. Flech-

ten, Entzündungen, Salzfluß, Krebs-
ſchäden, ſchlimme Finger, Knochen-
fraß, Froſtleiden, Brandwunden,
Hühneraugen, Hautausſchlag. Ma-
genleiden, Gicht, Reißen u. ſ. w.
ſchnell und gründlich.

Mit der h auf denSchutzmarke W Schachteln

iſt zu beziehen à 25 u. 50 Pfg. (mit Gebrauchs
anweiſung) aus den bekannten Apotheken.

Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.
NB. Bitte genau auf obige Schutzmarke

zu achten.

ach Vorschrift des Universitäts-Profes-
sors Dr. Harless, Königl. Geheim.

Hofrath in Bonn, gefertigte:

Stollwerck
Brust Bonbons,
seit 50 Jahren bewährt, nehmen unter allen
ähnlichen Hausmitteln den ersten Rang ein.
Als Linderungsmittel gegen Husten,

Heisorkeit und katharrhalische
Affectionen gibt es nichts Besseres.

Vorräthig in versiegelten Packeter 2u
40 und 25 Pfg. in den meisten guten
Kolonialwaaren-, Droguen Geschäften und
Conditoreien, sowie in Apotheken, durch

Firmenschilder Kkenntlich.

Vorbereilungs-Anſtall
für die

Poſtgehülfenprüfung
Kiel, Ringſtraße 55.

Es iſt die älteſte und größte Anſtalt Deutſch
lands. Bisher beſtanden 1006 Schüler die
Prüfung. Falls das Ziel nicht erreicht wird,
zahle ich das Penſions und Unterrichtsgeld
zurück. Eintritt am 15. Februar für ältere,
oder am 20. April. Das genaue Alter iſt an
zugeben.

Näheres durch

J. H. F. Tiedemann, Director.
Suche zu Oſtern einen Lehrling.

W. Borsdorff, Tiſchlermſtr.,
Schmaleſtr. 27.

Lauchſtädterſtr. 7 iſt die Hochparterre
Etage ſof. zu vermiethen u. 1. April z. beziehen.

Auch wird daſelbſt eine kleinere Wohnung
am 1. April frei und iſt an ruhige Miether zu
vermiethen.

m Herrschaftl. Logis, mm
in geſunder Lage, ſofort zu vermiethen reſp. zu
beziehen. Wo? ſagt die Kreisbl.-Exp.

An der Reitbahn 6 iſt die erſte Etage
zu vermiethen

Halleſches Stadttheater.
Dienſtag, 19. Januar. Anfang 7 Uhr.

Uriel Acoſtic.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Dienſtag, 19 Januar. An

fang 7 Uhr. 1. Gaſtſpiel des Herrn Friedrich
Haaſe. Eine Bekehrung. Hierauf: Jm Vor
zimmer Sr. Excellenz. Dann: Ein Narr des
Glücks. Zum Schluß Eine Partie Piquet.
Altes Theater. Dienſtag, 19 Januar. Anfang
7 Uhr. Mamſell Nitouche.

da.

err
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